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AbonnementsCinladung,
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf das erſte Quartal

1912 des Merſeburger Kreisblatts ergebenſt ein.
Die ſchwere inner-politiſche Kriſe, welche ſchwarzem Ge

wölk gleich, drohend und unheilkündend heraufzieht, läßt es
dem Vaterlandsfreunde erwünſcht erſcheinen, auch ein Lokal-
blatt zu haben, welches eintritt für eine ſtarke Monarchie, eine
ſtarke Wehr zu Waſſer und zu Lande, einen Schutz der nati-
onalen Produktion in Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Gewerbe,
eine Bekämpfung und Abwehr terroriſtiſcher Brutalitäten ge
gen einzelne Bevölkerungsklaſſen. Ein in dieſem Geiſte geleite-
tes Blatt iſt das Merſeburger Kreisblatt.

Auf evangeliſchem Boden wurzelnd, iſt es tolerant gegen die
Angehörigen anderer Konfeſſionen nach ihrem Bekenntnis und
vertritt in dieſer Richtung den Standpunkt: Gleiche Rechte,
gleiche Pflichten.

Aus der Heimatprovinz, aus Kreis und Stadt berichtet das
Kreisblatt ſchnell und objektiv. Die Angelegenheiten der Stadt
Merſeburg werden regelmäßig in objektiver, freimütiger Weiſe
beſprochen, niemand zu Liebe, niemand zu Leide.

Trotz erheblich höherer Herſtellungskoſten für Satz- und
Druckherſtellung bleiben Abonnements und Inſertionspreiſe un
verändert.

Vom 28. d. Mts. ab erhebt die Poſt bei der Beſtellung das
ſog. Nachporto.

Wir bitten, das Abonnement gefl. ſchleunig zu beſtellen.
Der Verlag des „Kreisblatts.“

Das Befinden des deutſchen Kronprinzen.
Danzig, 26. Dez. Der Geſundheitszuſtand des Kronprinzen

hat ſich wenig geändert. Der Kronprinz durfte an den beiden
Feiertagen das Bett nur zu den Mahlzeiten verlaſſen. Der
Kronprinz machte den Mannſchaften ſeines Regiments Weih-
nachtsgeſchenke und ließ an arme Leute in Danzig und Lang-
fuhr 200 neue Dreimarkſtücke verteilen. Der Termin der Ab-
reiſe nach Berlin iſt noch unbeſtimmt.

Deutſches Reich.
Berlin, 26. Dez. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten begingen die Feier des Weihnachtsfeſtes mit den Prinzen-
Söhnen und der Prinzeſſin Tochter im Neuen Palais. Am
erſten Feiertage nahmen ſie am Gottesdienſt teil.

München, 27. Dez. Das Befinden des Prinzregenten iſt in
den letzten Tagen unverändert geblieben. Der Regent iſt in-
folge der Mskelzerrung am rechten Oberſchenkel noch immer
am Gehen ſtark behindert.

Perſien.
Merſeburg, 27. Dez.

Die Ruſſen haben nach voraufgegangenem Gefecht Täbris
beſetzt. Man wird damit rechnen müſſen, daß ſie demnächſt
immer weiter in Perſien vordringen und zielbewußt vorgehn.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Teheran, 26. Dez. Jnfolge der Kämpfe bei Täbris, die

nach dreitägiger Dauer mit der Beſetzung der Stadt durch die
Ruſſen geendet haben, iſt am vergangenen Sonnabend hier eine
kritiſche Lage entſtanden. Gerüchte beſagten, die Regierung
ſei durch die Täbriſer Kämpfe völlig überraſcht worden. Die
Ruſſen hätten die Annahme des Ultimatums zurückgewieſen und
den Krieg eröffnet. Jn Wirklichkeit veranlaßten dieſe Zuſtände
die Regierung, das heißt den Regenten und das Bachtiaren-
kabinett zu energiſchen Maßregeln. Das ruſſiſche Ultimatum
wurde faſt unverändert auf der perſiſchen Seite angenommen,
näheres wurde mit Rußland ſchriftlich fixiert. Der ruſſiſche
Geſandte beſtätigte in einem Telegramm auch formell den Em-
pfang der perſiſchen Antwort auf das Ultimatum. Sonntag
früh berief der Regent Abgeordnete zu ſich und eröffnete im
Einverſtändnis mit der Regierung dieſen offiziell die Auflöſung
des Parlaments. Als die Abgeordneten in das Parlamentsge-
bäude zurückkehren wollten, fanden ſie dieſes beſetzt und mußten
abziehen. Demokratiſche Verſammlungen wurden aufgelöſt und
die Anführer verhaftet. Größere Trupps der Bachtiaren, von
denen jetzt 2000 in Teheran ſtehen ſollen, und die Mudjaeddin
ſorgen ſeitdem für die Aufrechterhaltung der Ordnung, die
nirgends geſtört wurde. Bachtiaren, Mudjaeddin, Gendarmen,
Polizei und reguläre Truppen, insgeſamt 10,000 Mann, ſtehen
geſchloſſen hinter der Regierung. Letztere erklärte den Boykott
gegen Rußland für aufgehoben. Wer die Oeffnung der Läden
und Baſfare oder die Benutzung der Straßenbahnen verhindern
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will, wird ſtandrechtlich beſtraft.
gehandhabt.

2 London, 24. Dez. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, ſind
bei den Kämpfen in Täbris 50 Perſer getötet worden. Die

Das Standrecht wird ſtreng

Ruſſen haben alle Regierungsgebäude und die Telegraphen
ſtationen beſetzt. Eine Anzahl von Regierungsbeamten iſt in
Reſcht getötet worden.

Dſchulfa, 24. Dez. Die erſte Staffel eines neuen Detache-
ments, beſtehend aus dem fünften Schützenregiment und hun-
dert Koſaken, iſt hier angekommen und marſchiert unverzüglich
nach Täbris weiter. Außer dem telegraphiſchen iſt auch der
telephoniſche Verkehr mit Täbris unterbrochen. Der gewöhnliche
Kurier des Konſulats konnte von dort nicht abgehen. Die Ver-
bindung von Täbris nach Apſchitſchai iſt unterbrochen. Jn
Täbris herrſcht Mangel an Brot und Fleiſch. Die Baſare ſind
geſchloſſen. Eine perſiſche Truppenabteilung von 300 Mann
hat ſich der Grenze genähert, um ſich der morgen nach Täbris
abgehenden ruſſiſchen Truppenabteilung entgegenzuſtellen.

Italien und die Türkei.
Wien, 23. Dez. Der Chef der öſterreichiſchen Sahargexpe-

dition Hartbauer, der vor ungefähr einem Jahre nach Tripolis
abgereiſt war und während des Krieges bisher dort als Kriegs-
korreſpondent der Oeſterreichiſchen Volkszeitung in Wien fun-
giert hatte, iſt auf Veranlaſſung der italieniſchen Behörden aus
Tripolis ausgewieſen worden und nach Syrakus abgereiſt.

Neue Kämpfe der Spanier in Marofro.
Melilla, 26. Dez. Nach amtlicher Meldung fand in der

Frühe des 24. Dezember ein neuer heftiger Angriff von meh-
reren tauſend Eingeborenen ſtatt, wobei die Spanier mehrere
Tote und Verwundete hatten. Unter den Toten befinden ſich
ein Oberſtleutnant, ein oder zwei Hauptleute und ein Leutnant.
Wegen Schwierigkeiten in der Uebermittlung von Nachrichten
ſind die genauen Verluſte noch nicht bekannt. Nach weiterer
amtlicher Bekanntgabe hatten die Spanier bei einem Angriff
der Harka auf Taurirt in der Nacht des 23. Dezember einen
Verluſt von einem Hauptmann und ſechs Mann tot und 15
Mann verwundet. Wie verſichert wird, iſt bei den letzten
Kämpfen gegen die Spanier der Führer der feindlichen Harka
Riffain el Mizzian ſchwer verwundet worden.

Lokales.
Merſeburg, 27. Dez.

Aus Anlaß des 200. Geburtstages Friedrichs des Großen
hat das Provinzialſchulkollegium eine Verfügung erlaſſen, in der
es u. a. heißt: „Mit allerhöchſter Ermächtigung ordne ich hier-
mit an, daß in allen Schulen des preußiſchen Staates des 200-
jährigen Geburtstages Königs Friedrichs des Großen bei der
Feier des Geburtstages des Kaiſers in würdiger Weiſe gedacht
werde. Se. Majeſtät haben aus dieſem Anlaß 100 000 Exem-
plare einer volkstümlichen Gedenkſchrift über den großen König
geſtiftet, die von dem Generaldirektor der königlichen Staats-
archive, Profeſſor Koſer, herausgegeben wird. Dieſe ſollen bei
der Schulfeier als Geſchenke verteilt werden.“

Von der Königlichen Regierung. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Baurat Bretting aus Anlaß ſeines Ueber-
tritts in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Baurat
zu verleihen geruht.

Nach dem Weihnachktsfeſte. Die Feſttage ſind vorüber,
diesmal waren es drei. Das Wetter war keineswegs winter-
lich, im Gegenteil milde, regneriſch, frühlingsartig. Regen, der
glücklicher Weiſe noch anhält, können wir noch immer viel ge-
brauchen, denn das Erdinnere iſt pulvertrocken, das Pflügen
beſchwerlich, und die Beſtellung der Felder verſpricht große
Schwierigkeiten, wenn der Boden nicht noch genügend aufge-
weicht wird. Die Feſttage ſind in üblicher Weiſe verlaufen, der
Reiſeverkehr war beſonders am Sonntag ein ſehr lebhafter.

Zu Tode verbrannk. Geſtern vormittag kam auf dem Gute
„Ruſchesfelde“ das 5jährige Töchterchen einer Arbeiterfamilie
dadurch zu Tode, daß es Petroleum auf das Feuer goß und
ſo eine Exploſion verurſachte. Die Eltern waren zu der frag-
lichen Zeit in den Ställen beim Füttern beſchäftigt.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt.
Einige Schlagworte unſerer Gegner zur Reichskagswahl.
Jede Reichstagswahl läßt die politiſchen Gegenſätze ſcharf

aufeinander prallen, aber kaum jemals vorher iſt bei einer Wahl
in ſo hohem Maße wie dieſes Mal mit Schlagworten ſeitens
unſerer Gegner gearbeitet worden. Liberale wie Sozialdemo-
kraten ſuchen durch möglichſt kräftiges Auftragen der Farben
ein Bild ihres politiſchen Gegners zu entwerfen, das Abſcheu
und Entſetzen bei allen anſtändigen Menſchen erregt! Wir halten
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151. Jahrgang.
dieſes Bild für ein Zerrbild und wollen uns darum die einzelnen
Züge näher betrachten und einige der beliebteſten Schlagworte
unſerer Gegner unter die Lupe nehmen!

I. Die Erbſchaftsſteuer.
„Die Konſervativen haben aus Eigennutz die Erbſchaftsſteuer

abgelehnt; ſie wollen eben keine Steuer für die Vererbung ihrer
reichen Güter zahlen.“ So klingt es in nationalliberalen, fort
ſchrittlichen und ſozialdemokratiſchen Blättern in voller Ueber
einſtimmung. Sehr viele Wähler glauben Das und ſind über
die ſelbſtſüchtigen Konſervativen entrüſtet. Wie ſollten ſie es
auch beſſer wiſſen? Sie leſen ja nur liberale Blätter, und was
dieſe ſeit mehr als 2 Jahren unermüdlich wiederholen, muß
doch wahr ſein! Sehen wir zu, wie ſich die Sache in Wirklich
keit verhält!

Zunächſt iſt ſchon Das unrichtig, daß es ſich einfach um eine
Erbſchaftsſteuer gehandelt habe. Eine ſolche haben wir bekannt-
lich in Deutſchland bereits ſeit fünf Jahren, und zwar in be
trächtlicher Höhe (bis zu 259 des Erbteils!); für das Etatsjahr
1912 iſt dieſelbe mit 40 Millionen angeſetzt! Viele Wähler
wiſſen das aber gar nicht und ſchelten deshalb auf die böſen
Konſervativen, die eine ſo gerechte Steuer, wie die Belaſtung
eines reichen, unerwarteten Erbteils, aus Eigennutz abgelehnt
hätten! Man ſpricht von lachenden Erben und denkt ſich reiche
Verſchwender, die einen mü

es ſich 1909 um die Vererbung des Beſitzes an die Familien
angehörigen, an die Gattin und die Kinder, alſo, wie man tref-
fend geſagt hat, um die Steuern auf das Witwen und Waiſen
erbteil. Soll die Ehefrau, wenn ihr Gatte ſtirbt, ihren Beſitz
verſteuern oder nicht? Da muß man doch ſagen: Der Todes-
fall iſt der allerungeeignetſte Zeitpunkt, den es überhaupt geben
kann, um eine Steuer zu erheben,; ſtirbt der Hausvater, ſo iſt
das für die Familie ſchon ein ſo ſchwerer Schlag, daß man nicht
noch eine neue Laſt auflegen ſollte! Das würde keine Witwe
begreifen, daß ſie in dem Augenblick, da alle Sorge um die
Familie auf ihre Schultern gelegt iſt, und ihre Einnahmen ſich
zumeiſt ſehr ſtark vermindert haben man denke beſonders
an Beamten-Witwen auch noch eine hohe Abgabe zahlen
ſoll, weil ſie „geerbt“ hat. Nach deutſchem Rechtsgefühl iſt das
überhaupt keine „Erbſchaft“, was der Witwe von ihrem Mann
zufällt, ſondern alles hat bisher als ihr gemeinſamer Beſitz ge-
golten. Es iſt deshalb gar nicht ſo unrecht, wenn ſeitens der
Konſervativen betont worden iſt, daß durch die geplante Erban-
fallſteuer der deutſche Familienſinn geſchädigt werde. Das haben
früher auch liberale Abgeordnete ganz offen ausgeſprochen, bis
ſie mit einem Male anderer Meinung wurden und die Erban-
fallſteuer für das notwendigſte Stück der ganzen Reichsfinanz-
Reform erklärten.

Nein, nicht der Todesfall darf Anlaß zur Beſteuerung wer
den! Man nehme die Steuer von den Lebenden! Das iſt ein
ſehr vernünftiger Grundſatz. Gerade das aber war es, was den
Konſervativen ſo überaus harte Vorwürfe eingetragen hat, näm-
lich ſie wollten überhaupt keine Steuer zahlen, und ſeien die
eigennützigſten Leute von der Welt. Vielleicht ſitzen die ſteuer-
ſcheuen und eigennützigen Leute auf einer andern Seite!

Es iſt nämlich eine unbeſtreitbare Tatſache, daß von der Erb-
anfallſteuer der Kapitalbeſitz viel weniger getroffen wird, als
der Grundbeſitz. Der Kapitaliſt kann ſein Vermögen zum Teil
verbergen, nämlich auf ausländiſchen Banken oder in Wert-
papieren anlegen, der Gutsbeſitzer aber kann ſeinen Beſitz nicht
verſtecken, frei und öffentlich liegt er vor Aller Augen da. Der
Gutsbeſitzer und der ſtädtiſche Hausbeſitzer wird darum von der
Erbanfallſteuer voll und ganz getroffen, der Kapitaliſt dagegen
nicht.

Ein ſachkundiger Beurteiler des Finanzweſens hat einmal ge-
ſagt: „Auf ausländiſchen Banken liegt bereits jetzt ſo viel deut-
ſches Kapital angelegt, daß man davon einen großen Teil der
Finanzreform hätte beſtreiten können. All' dieſes Kapital im
Auslande aber kann ſich der Beſteuerung ſeitens des Deutſchen
Reiches bequem entziehen! Es iſt doch ganz charakteriſtiſch,
daß in jenen Wochen, als die Erbanfallſteuer dem Reichstage
vorlag, eine ausländiſche Bank vertrauliche Schreiben an deut-
ſche Kapitaliſten verſandt hat, in welchen ſie ihre Dienſte zur
Unterbringung von Kapitalien im Auslande anbot, falls die Erb
anfallſteuer angenommen werden würde! Wo ſind alſo in
Wirklichkeit die ſteuerſcheuen, die ſelbſtſüchtigen Leute? Das
ſind nicht die Landwirte und Hausbeſitzer, ſondern jene Kapi-
taliſtenkreiſe, welche die Erbanfallſteuer als bequemes Mittel,
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Hier Halle iſt dort Merſeburg n e en de
Karte angekommen Sie

wollen wiſſen, wann der Kehraus bei Loewendahls anfängt; natürlch wie immer, am 2. Januar! Ja, das kann ich
zJIhnen unmöglich alles per Telephon ſagen, aber Sie können ſich freuen, es iſt viel da und lauter ſchöne Sachen! Kleider
Da werden Sie ſtaunen! Herrliche Sachen in Sammet, Wolle, Seide und die Ballkleider entzückend! So ja

Koſtüme, die haben Sie ja vorige Woche geſehen, lauter gute Stücke über 500 auch für ſtarke Figuren ſehr viel dabei,
blau und engliſch. Jawohl, die langen Sammet- und Plüſchmäntel kommen auch in den Kehraus! Bluſen? Soviel ſchöne

Bluſen haben Sie noch nicht geſehen und lächerliche Preiſe. Nein die ſchwazen Röcke ſind alle weit geſchnitten, auch ge
füttert, ja, ungefähr 12 Mk.! übrigens, Frau Lehmann Sie halten doch ein halleſches Blatt da können Sie am
Sylveſter-Abend die große Vorratsliſte leſen da ſteht alles ausführlich. Heute ſteht übrigens auch ſchon etwas vom Kehraus
darin, was Sie leſen müſſen. Alſo auf Wiederſehen am 2. Januar! Adieu! Schluß!

ſich ſelbſt zu erleichtern, betrachteten! Jm Parlament aber haben
bisher die Liberalen das Großkapital und die Börſe ſtets kräf-
tig in Schutz genommen! Darum wollen wir bei der jetzigen
Reichstagswahl keinen Liberalen für Merſeburg in den Reichstag
zu ſenden uns angelegen ſein laſſen, ſondern einen rechts ſtehen
den Mann, einen Vertreter des Mittelſtandes, unſern Kandi-
daten Niele!

Oder wären die eben ausgeſprochenen Befürchtungen über die
ungerechte Steuerbelaſtung bei der Erbanfallſteuer etwa unbe-
rechtigt? Laſſen wir nüchterne Zahlen reden! Der Großin-
duſtrielle Thyſſen hat ſein großes Vermögen von 400 Millionen
bei Lebzeiten an ſeine Kinder geſchenkt. Da er noch mehr als
zwei Jahre danach gelebt hat, gilt Das nicht als „Erbſchaft“,
ſondern als „Schenkung“. Kein Pfennig Erbanfallſteuer wäre
alſo dem Deutſchen Reiche zugefloſſen. Iſt Das gerecht?

Jn ElſaßLothringen beſteht die Erbanfallſteuer bereits ſeit
geraumer Zeit. Und was lehrt dort die Erfahrung? Achtzig
Prozent der geſamten Steuer werden von der Landwirtſchaft
aufgebracht und nur zwanzig Prozent von dem beweglichen
Kapitalbeſitz! Das ift doch ein beredtes Zeugnis, welche unge
rechte Steuer die Erbanfallſteuer iſt, der Grundbeſitz wird ganz
ungebührlich dadurch belaſtet, das Kapital nur in geringem
Maße. Angeſichts dieſer Sachlage erſcheint die plötzliche Mei
Ungsänderung unſerer Liberalen in einem ganz anderen Lichte!

Und nicht Steuerſcheu hat die Konſervativen zur Ablehnung be
wogen, ſondern der Gedanke einer gerechten Verteilung der
Steuerlaſt, bei der auch das flüſſige Kapital dieſelbe Abgabe zu
tragen hat, wie der Grundbeſitz!

Daß aber den Sozialdemokraten dieſer Steuer gefällt, iſt
leicht zu begreifen. Da hätten ſie die erſte Breſche in den Beſitz
gebrochen! Kann man vom Beſitz erſt überhaupt einmal einige
Prozente wegnehmen, ſo hindert ja nichts, in ſpäteren Jahren

eine ſtärke Erhöhung dieſer Steuer einzuführen, bis der Pri-
vatbeſitz ſchließlich am Zuſammenbrechen iſt! Es war darum
eine Gefahr für den nationalen Wohlſtand, die hier abgewendet
worden iſt, und darum haben die Konſervativen im Jntereſſe des
Vaterlandes gehandelt, als ſie dieſe Steuer ablehnten. Laſſen
wir uns alſo fortan nicht mehr von dem Schlagwort täuſchen,
daß die Erbanfallſteuer die beſte und wichtigſte aller Steuern
geweſen ſei! Man kann bei näherer Ueberlegung doch ſehr er-
hebliche Bedenken gegen dieſelbe hegen!

Rok-Roſa gegen „Kreisblatt.“
Merſeburg, 27. Dez.

Vor etwa 14 Tagen brachte das „Kreisblatt“ einen Artikel
zur Reichstagswahl, in dem, wie ſchon wiederholt vorher, darauf
hingewieſen wurde, daß die Einwohnerſchaft Merſeburgs hoch
ſtehenden Verwaltungs-Chefs materiell viel verdanke, während
andrerſeits gerade die Stadt Merſeburg oppoſitionell zu wäh-
len pflege. Nun ſollte es zwar für jeden einigermaßen urteils-
fähigen Leſer ſelbſtverſtändlich ſein, daß irgend welche dritte
Perſon an dieſem Artikel unbeteiligt iſt, aber das ſozialdemo-
kratiſche „Hall. Volksbl.“ hat ihn, wie wir aus dem „Corr.“
erſehn, parteipolitiſch ausgeſchlachtet, und im Anſchluß hieran
fühlt ſich nachträglich auch der „Corr.“ berufen, das Seinige
dazu zu tun, um in gewohnter Manier gegen den Redakteur des
„Kreisbl.“ perſönlich zu werden und die „geiſtigen Produkte“
des Kreisbl. nach feinem Gutdünken herabzuſetzen und ins Lä-
cherliche zu ziehn. Eine kurioſe Redaktion! Man ſollte doch
eigentlich meinen, eine minderwertige Perſönlichkeit nach
den unausgeſetzten Darſtellungen des „Corr.“ und ingleichen
minderwertige Artikel des „Kreisbl.“, griffe man nicht unaus-
geſetzt und ſyſtematiſch an, ſondern ließe beide völlig unbe-
achtet, um ſo mehr, als man ſelber in der Sache gar nicht an-
gegriffen worden iſt aber das gerade Gegenteil iſt der Fall.
Redakteur und Artikel des „Kreisbl.“ werden herabgeſetzt.

Nun zur Sache ſelbſt. Es iſt in dem fraglichen Artikel des

„Kreisbl.“ darauf hingewieſen worden, daß Merſeburg die Hier-
herverlegung der Provinzialverwaltung und das Verbleiben der
ſelben am hieſigen Platze, welches bereits zweimal in Frage ge-
ſtellt war, dem verſtorbenen Landtags- Abgeordneten v. Rauch-
haupt und den Landeshauptleuten Graf v. Wintzingerode und
Geh. Rat Bartels vornehmlich verdankt, denen es bei Lebzeiten
perſönlich ganz gleichgiltig hätte ſein können, ob dieſe Behörde
hier domizilierte oder irgend wo anders. Wir können dem
heute noch hinzufügen, daß vor elf Jahren die Kontroverſe zwi-
ſchen dem damaligen Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
v. Boetticher und dem damaligen Landeshauptmann, Bartels,
in der betreffenden Sitzung eine recht lebhafte geweſen iſt und
daß ſchließlich Geh. Rat Landeshauptmann Bartels die Provin-
zial- Verwaltung für Merſeburg rettete und damit zugleich auch
den Landtag für die Provinz Sachſen, deſſen Verbleiben in
Merſeburg damals gleichfalls in Frage geſtellt war.

Wir hatten weiterhin bemerkt, daß das Verbleiben der Lan-
desVerſicherungsanſtalt in Merſeburg vor einiger Zeit ledig-
lich der Stimme des derzeitigen Landeshauptmanns Exz. Dr.
Frhrn. v. Wilmowski, welche bei der entſcheidenden Abſtimmung
die Majorität ſchaffte, zu verdanken iſt, und hatten endlich hin
zugefügt, daß wir die Hierherverlegung der Garniſon und des
Seminars hauptſächlich der Fürſprache des früheren Regierungs-
Präſidenten Exz. Frhrn. v. d. Recke zu verdanken hätten.

Man wird zugeben müſſen, daß die beiden erſtgenannten Be
hörden für die materielle Exiſtenzfrage der Stadt Merſeburg
ſchon ſehr vielkbedeuten, zumäl die Geſchäfte beider Behörden
ununterbrochen wachſen, derart wachſen, daß die Verſicherungs-
Anſtalt ein eigenes neues größes Geſchäftshaus in Kürze er-
richten muß. Der Merſeburger Hausbeſitzer und Geſchäftstrei-
bende braucht dazu keinen Finger zu rühren, die Vermehrung
der Beamten, die mit dieſer Zunahme der Geſchäfte Hand in
Hand geht, und ſomit die Vermehrung ſolider pünktlicher Mieter,
ſicherer Konſumenten täglicher Bedarfsartikel und zuverläſſiger
Steuerzahler wächſt alſo der Einwohnerſchaft Merſeburgs ganz
von ſelber zu, ohne daß ſie aus Eigenem das Mindeſte dazu zu
tun brauchte. Deshalb haben ja auch andere Städte ſich ſo
lebhaft um dieſe Behörden bemüht.

Wenn nun im „Kreisbl.“ geſagt worden war, die Quittung
für das wiederholte Erzeigen ſolchen Wohlwollens hoch ſtehen-
der Perſönlichkeiten pflege ſeitens Merſeburgs in oppoſitionellen
Reichstagswahlen erteilt zu werden, ſo iſt damit noch nicht aus
gedrückt, wie der „Corr.“ meint, die Merſeburger möchten
konſervativ wählen. Obſchon das an ſich wünſchenswert wäre,
iſt daran ſchwerlich zu denken, es könnte aber doch Leute geben,
in denen ſich auch einmal ein Gefühl der Dankbarkeit regte und
die angeſichts der vielfachen materiellen Vorteile, die Merſeburg
den Genannten verdankt, ſich die Frage vorlegte, ob ſie min-
deſtens nicht oppoſitionell wählen, ſondern am Wahltage lieber
zu Hauſe blieben?

Natürlich iſt es dem „Kreisbl.“ nicht im Traume einge-
fallen, den Wunſch zu äußern, die Herrn Chefs der Behörden
möchten die Beamten oder die Bürgerſchaft beeinfluſſen, in
gewiſſer politiſcher Richtung zu wählen. Keine Silbe davon
ſteht im „Kreisbl.“, ſolche Flauſen macht ſich der „Corr.“ ſelber
zurecht, von den oben genannten Herrn iſt ja überhaupt nur noch
einer im Amte! Die anderen ſind verſtorben oder inaktiv!

Wenn aber der „Corr.“, ohne darum befragt worden zu ſein,
ſich damit aufſpielt, im Bruſtton der Ueberzeugung zu verkün-
den: „Wenn ein höherer Beamter etwas für Merſeburg getan
hat, ſo iſt der Dank dafür wohl niemals ausgeblieben“, ſo fragen
wir dem gegenüber einfach: Wie, wo, wann iſt ſolcher Dank in
der Tat nicht in Worten zum Ausdruck gekommen? So-
weit wir wiſſen, dinzig und allein in der Ernennung Sr. Exz.
des Frhrn. v. d. Recke zum Ehrenbürger Merſeburgs, ſonſt
nirgends.

Die Beamtenſchaft hätte der „Corr.“ in die Sache überhaupt

nicht mit hinein ziehn ſollen, im „Kreisbl.“ iſt es mit keiner
Silbe geſchehn, dieſe weiß ſelber, wie ſie abzuſtimmen hat und
weiß auch, daß die Freiſinnigen genau ſo für 400 Millionen
indirekter Steuern im Reichstage haben ſtimmen wollen, wie es
in der Tat ſpäter die Konſervativen getan haben, um die Fi
nanz-Reform überhaupt zu retten. Es ſollte uns nicht wun-
dern, wenn in einer der nächſten Nummern der „Corr.“ bekannt
machte, an der Dürre des vorigen Sommers ſeien beſonders die
Konſervativen, das Merſeburger Kreisblatt und ſein Redakteur
ſchuld, notabene mit der üblichen perſönlichen Anzapfung des
letzteren als geiſtreiche Zugabe der Redaktion des „Correſp.“.

Bitterfeld, 26. Dez. Die Fernfahrt des Parſeval II von
Bitterfeld nach Berlin, auf welcher der Luftkreuzer Sonnabend
abend infolge dichten Nebels bei Trebbin eine Notlandung vor-
nehmen mußte, hat einen vorzeitigen Abſchluß gefunden. Jn-
folge des orkanartigen Sturmes verwickelten ſich die Stricke
und die Reißleine, ſo daß die Hülle beſchädigt wurde und man
J n erf hrt nach Belrin aufgab. Der Luftkreuzer wurde

emontier
bvermiſchtes

München, 26. Dez. Zum Münchener Mädchenmord wird gemeldet:
Der unter Mordverdacht bei der Beerdigung des Opfers. verhaftete junge
Obſthändler iſt wieder freigelaſſen worden. Die ſeit dem Mordfall ver
mißten weiteren 5Schulkinder, 3 Mädchen und 2 Knaben, deren Ver
ſchwinden ſo großes Aufſehen erregte, ſind jetzt, in zwei Gruppen ge
trennt, vagabondierend während der Feiertage in den Münchener Vor
orten aufgegriffen worden.

Bukareſt, 26. Dez. Jn der Wohnung der 17jährigen Variteeſängerin
Chiarina Giacomo in der rumäniſchen Garniſonſtadt Tulcea erſchien
der Kavallerieleutnant Bodnarescul und ſtellte das Mädchen zur Rede,
weil es ihm in einem Schreiben die Abſicht kundgegeben, die Beziehun-
gen zu ihm zu löſen. Es kam zwiſchen beiden zu heftiger Ausſpraäche;
während des Wortwechſels zog der Offizier ein Fläſchchen mit Vitrior
und ſchüttete den Jnhalt der Geliebten ins Geſicht. Die Sängerin trug
ſchwere Verletzungen davon und wurde ſpäter in ein Krankenhaus ge
bracht. Der Offizier ergriff die Flucht, verfolgt von Hausbewohnern,
die auf die Hilferufe herbeigeeilt waren. Bodnarescul feuerte auf ſeine
Verfolger mehrere Schüſſe aus einem Revolver ab, die ein förmliches
Blutbad anrichtten. Ein Poliziſt und zwei Paſſanten wurden getötet
und mehrere weitere Perſonen nicht unerheblich verletzt. Der Atten-
täter richtete ſchließlich die Waffe gegen ſich ſelbſt, indem er ſich eine
Revolverkugel in die rechte Schläfe jagte. Er ſtürzte zuſammen und
war auf der Stelle tot.

Lichtenberg b. Berlin, 27. Dez. Geſtern nachmittag gegen 6,15 Uhr
entſtand in dem Kinematographentheater von Trentliner, Frankfurter
Allee 153, durch Zerreißung und Entzündung eines Films im Vorführ-
raum ein bald gelöſchtes Feuer, das eine Panik des Publikums zur Folge
hatte. Obwohl drei Notausgänge vorhanden ſind, die als ſolche gekenn
zeichnet und vorſchriftsmäßig beleuchtet waren, drängte das Publikum
lediglich nach dem zur Straße führenden Ausgange und beachtete auch
die Weiſungen der Angeſtellten nicht. Jn dem Gedränge wurden eine
Frau und 6 Kinder ſchwer verletzt. Trotz aller Bemühungen find zwel
von den verletzten Kindern auf der Rettungswache verſtorben. Ob dem
Vorführer, der feſtgenommen iſt, ein Verſchulden trifft, wie es den An
ſchein hat, wird die polizeiliche Unterſuchung ergeben. Nach anderen
Meldungen ſind außerdem gegen 30 Perſonen erheblich verletzt worden.

Leipzig, 27. Dez. Nach dem Genuſſe von Punſch erkrankten in ihren
Wohnungen der Kaufmann und Likörfabrikant Willibald Kehr, der Ar
beiter Franziszeck Jurczak, bei Kehr wohnhaft, und Ludwig Jeworek und
Joſeph Bratko. Sie hatten am Heiligabend in der Wohnung Kehrs
Punſch getrunken, den dieſer ſelbſt bereitet hatte. Alle vier ſtarben,
anſcheinend an Alkoholvergiftung. Kehrs Ehefrau hatte von dem Punſche
nur eine Kleinigkeit getrunken, ohne Folgen hiervon zu ſpüren. Die
behördliche Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Die Leichen wur
den behördlich beſchlagnahmt. Von anderer Seite wird noch gemer-
det: Kehr hatte eine Sendung 96grädigen Alkohol erhalten, den er un-
verdünnt zur Bereitung von Schnapsproben verwandte. Am Heiligabend
iſt nun Kehr nebſt drei Arbeitern, wahrſcheinlich infolge des Genuſſes
dieſer ganz ungewöhnlich ſtarken Spirituoſen, geſtorben.

Cuxhaven, 26. Dez. Ein vorüberfahrender Milchkutſcher entdeckte,
daß das im 70. Lebensjahre ſtehende Ehepaar Gaſtwirt Guſtav Ulrich
und Frau im Gaſthaus „Zur Erholung“ in Süderwiſch ermordet worden
iſt. Ulrich lag vollſtändig angekleidet in der Gaſtſtube; er hatte mit
einem ſtumpfen Gegenſtand, anſcheinend der Rückſeite eines Beiles,
enen tödlichen Schlag auf den Schädel empfangen. Als Mörder iſt in
dr vergangenen Nacht der Dienſtknecht Meißner in Frankfurt a. O. ver
haftet worden. Meißner hat bereits ein umfaſſendes Geſtändnis ab
gelegt.

Amkliche Bekannkmachungen. verwendet werden. Die Werte der II. Verſicherungspflicht. nicht die Vorausſetzungen des J Ausbildung für ihren zukünftigen

Bekannkmachung.
Jnvalidenverſicherung.

Gemäß Artikel 2 des Einführungs-
geſetzes zur Reichsverſicherungsord-
nung tritt dieſe hinſichtlich der Jn-
validen- und Hinterbliebenenfürſorge
mit dem 1. Januar 1912 in Kraft.
Wir geben deshalb die nachſtehenden
neuen Beſtimmungen hinſichtlich der
Markenverwendung, Aenderungen
bezüglich der Verſicherungspflicht
und der Befreiung davon zur öffent-
lichen Kenntnis.

l. Markenverwendung.
Nach Artikel 72 dürfen für die

Zeit nach dem 1. Januar 1912
Marken in alten Werten nicht mehr

neuen Marken betragen in
Lohnklaſſe 1: 16 Pf. (bisher 14 Pf.),
Lohnklaſſe 2: 24 Pf. (bisher 20 Pf.),
Lohnklaſſe 3: 32 Pf. (bisher 24 Pf.),
Lohnklaſſe 4: 40 Pf. (bisher 30 Pf.),
Lohnklaſſe 5: 48 Pf. (bisher 36 Pf.

Die mit dieſem Tage ungültig
werdenden Beitragsmarken der bis
herigen Werte können innerhalb der
nächſten 2 Jahre bei den Markenver-
kaufsſtellen (Poſtanſtalten) umge-
tauſcht werden.

Sind jedoch für verſicherungs-
pflichtige Beſchäftigungszeiten, die
vor dem 1. Januar 1912 liegen,
Beiträge rückſtändig, ſo müſſen für
dieſe Zeiten noch Marken der alten
Werte zur Verwendung gelangen.

Neueinbezogen in die Jnvalidenver-
ſicherungspflicht ſind gemäß S 1226
Ziffer 3 und 4 der Reichsverſiche-
rungsordnung die Gehilfen und
Lehrlinge in den Apotheken, ſowie
Bühnen- und Odrcheſtermitglieder
ohne Rückſicht auf den Kunſtwert
ihrer Leiſtungen, ſofern ihr regel-
mäßiger Jahresarbeitsverdienſt 2000
Mark nicht überſteigt.

III. Befreiung von der
Verſicherungspflichtkraft

Geſetze s.
Nach Artikel 73 Abſatz 2 des Ein-

führungsgeſetzes erlöſchen mit dem
1. Januar 1912 alle bisher beſtehen-
den Befreiungen von der Jnvaliden-
verſicherungspflicht inſoweit, als

1234 der Reichsverſicherungsordnung
zutreffen. Nach dieſer Beſtimmung
werden die in den Betrieben oder im
Dienſte des Reichs, eines Bundes-
ſtaats, eines Gemeindeverbandes,
einer Gemeinde oder eines Verſiche-
rungsträgers Beſchäftigten, ſowie
Lehrer und Erzieher an öffentlichen
Anſtalten befreit, ſofern ihnen neben
der Anwartſchaft auf Ruhegelder im
Mindeſtbetrage der Jnvalidenrente
nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe
auchHinterbliebenenfürſorge(Witwen-
und Waiſenrenten) nach den gleichen
Sätzen gewährleiſtet iſt.

Das Gleiche gilt nach S 1235 für
Perſonen, die ſich als Beamte in der

Beruf befinden.

lV. Befreiung auf Antrag.
Nach 8 1237 können erneut befreit

werden Perſonen, denen vom Reiche,
einem Bundesſtaate, Gemeindever-
bande, einer Gemeinde oder Verſiche-
rungsträgers, oder denen auf Grund
ihrer früheren Beſchäftigung als
Lehrer oder Erzieher an öffentlichen
Schulen oder Anſtalten Ruhegeld,
Wartegeld, oder ähnliche Bezüge im
Mindeſtbetrage der Jnvalidenrente
nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe
bewilligt find, ſofern ihnen daneben
Anwartſchaft auf die im vorigen
Abſatz bezeichnete Hinterbliebenenfür-
ſorge gewährleiſtet iſt.
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V. Militärrentenempfänger
und Perſonen über 70 Jahre,
die auf Antrag befreit waren,
unterliegen ab 1. Januar 1912
der Verſicherungspflicht und
können erneut nicht befreit
werden.
Merſeburg, den 20. Dezember 1911.

Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Invaliden und

Hinterbliebenenverſicherung.
1. Verſicherungspflicht.

Mit dem Jnkrafttreten der Be-
ſtimmungen des IV. Buches der
Reichsverſicherungsordnung am 1.
Januar 1912 werden in die Verſiche
rungspflicht neu einbezogen unter
der Vorausſetzung, daß der Jahres
arbeitsverdienſt 2000 A nicht über-
ſteigt.

a) Gehilfen und Lehrlinge in den
Apotheken,

b) Bühnen- und Orcheſtermitglie-
der ohne Rückſicht auf den
Kunſtwert ihrer Leiſtungen,

c) Angeſtellte in gehobener Stel
lung (in ähnlich gehobener

Stellung wie Betriebsbeamte
und Werkmeiſter.)

Militärrentenempfänger und Per-
ſonen über 70 Jahre, welche auf An
trag befreit waren, unterliegen vom
1. Januar 1912 ab der Verſicher-
rungspflicht und können erneut nicht
befreit werden.
2. Befreiung von der Verſicherungs

pflicht kraft Geſetzes
Nach Artikel 73 Abſatz 2 des Ein

führungsgeſetzes erlöſchen mit dem
1. Januar 1912 alle bisher beſtehen-
den Befreiungen von der Jnvaliden
verſicheringspflicht inſoweit, als
nicht die Vorausſetzungen des S 1234
der Reichsverſicherungsordnung zu-
treffen. Nach dieſer Beſtimmung
werden die in den Betrieben oder
im Dienſte des Reichs, eines Bun-
desſtaats, eines Gemeindeverban-
des, einer Gemeinde oder eines Ver
ſicherungsträgers Beſchäftigten, ſo
wie Lehrer und Erzieher an öffent-
lichen Anſtalten befreit, ſofern ihnen
neben der Anwartſchaft auf Ruhegel-
der im Mindeſtbetrage der Jnvali-
denrente nach den Sätzen der erſten
Lohnklaſſe auch Hinkerbliebenenfür-
ſorge (Witwen- und Waiſenrente)
nach den gleichen Sätzen gewähr-
leiſtet iſt.

Das Gleiche gilt nach S 1235 für
Perſonen, die ſich als Beamte in der
Ausbildung für ihren zukünftigen
Beruf befinden.

3. Befreiung auf Ankrag.
Nach S 1237 können erneut befreit

werden Perſonen, denen vom Reiche,
einem Bundesſtaate, einem Ge-
meindeverbande, einer Gemeinde
oder einem Verſicherungsträger, oder
denen auf Grund ihrer früheren
Beſchäftigung als Lehrer oder Er-
zieher an öffentlichen Schulen oder
Anſtalten Ruhegeld, Wartegeld oder
ähnliche Bezüge im Mindeſtbetrage
der Jnvalidenrente nach den Sätzen
der erſten Lohnklaſſe bewilligt ſind,
ſofern ihnen daneben Anwartſchaft
auf die im vorigen Abſatz bezeich-
nete Hinkerbliebenenfürſorge ge-
währleiſtet iſt.
Merſeburg, den 23. Dezember 1911.

Der Königliche Landratk.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Amtsblatt S. 137) be-
treffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungs
bezirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Blöſien, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-

achten des beamteten Tierarztes feſt
geſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus dem Gutsbezirk Blöſien.

2. Für den Sperrbezirk treten die
in der umſtehend angeführten lan-
des polizeilichen Anordnung unter 1
angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg, den 22. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
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zirk Merſeburg, wird infolge

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js., betreffend die Bekäm-
pfung der Maul- und Klauenſeuche
im Regierungsbezirk Merſeburg
(Amtsblatt S. 137) wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Röſſen, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-
achten des beamteten Tierarztes feſt
geſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus der Ortſchaft Röſſen.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem ganzen Amtsbe-
zirk Spergau.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraft.
2nerſeburg, den 22. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März d. Js. (Atmsblatt S. 137) be-
treffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Dörſtewitz, Kreis Merſe
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes

feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:
1. Es wird ein Sperrbezirk gebil-

det aus der Ortſchaft Dörſtewitz.
2. Ein Beobachtungsgebiet wird

gebildet aus den Ortſchaften Knapen-
dorf, Kleinlauchſtedt, Delitz a. B.
und Corbetha.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraf
Merſeburg, den 22. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.

März!d. Js. (Amtsblatt S. 137) be-
treffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-

des

Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Lützen, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-
achten des beamteten Tierarztes feſt-
geſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus dem Gehöft der Rübenbau-
geſellſchaft und den an dieſem vorbei-
führenden Straßen.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem übrigen Teil der
Stadt Lützen.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kkaft.
Merſeburg, den 22. Dezember 1911.

Der Königliche Landratk.

Graf d'Haußonville.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg
Band 57 Blatt 2305 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Sattler-
meiſters Emil Zahn zu Merſe-
burg eingetragenen Grundſtücke:

1. Brauberechtigtes Wohnhaus
mit Hofraum Schmaleſtraße 30 mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 360 M., Gebäudeſteuerrolle 1395.

2. Kartenblatt 6 Parzelle 175,
Acker, Plan 871, 83 ar 80 qm mit
einem jährlichen Nutzungswerte von
31/100 Talern, am

10. Januar 1912,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Geaicht

n nhcc rm

landespoli

v

an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 11. November 1911.

Königliches Amtsgericht.
wangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg bezw. Meu-
ſchau belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 69 Blatt 2665
zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Formers Louis Plötz zu Merſe-
burg eingetragenen Grundſtücke:

1. belegen in Merſeburg:
Neumarkt 44, bebauter Hofraum

mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 762 Mark Grundſteuer-
mutterrolle Art. 1837, Gebäudeſteuer-
rolle 1008.

2. belegen in der Meuſchauer
Flur:

Kartenblatt 3, Parzelle 231/8,
Wieſe, Plan 455,8 ar 10 qm, mit
einem jährlichen Grundſteuerreiner-
trage von 1,27 Talern, am

10. Januar 1912,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 11. November 1911.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung,

betreffend die WarenhausſteuerVer-
anlagung für das Steuerjahr 1912.

Auf Grund des 8 9 des Geſetzes,
betreffend die Warenhausſteuer vom
18. Juli 1900 (Geſetz-Samml. S.
294) wird hiermit jeder bereits
zur Warenhausſteuer veranlagte
Steuerpflichtige in den Regierungs
bezirken Merſeburg und Erfurt auf-
gefordert, die Steuererklärung über
den ſteuerpflichtigen Jahresumſatz
nach dem vorgeſchriebenen Formular
in der Zeit vom 25. Jan u ar
bis einſchl. 10. Februar 1912
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder
zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
macht ſind.

Die oben bezeichneten Steuer-
pflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer-
erklärung verpflichtet, auch wenn
ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen
iſt. Auf Verlangen werden die vor-
geſchriebenen Formulare, denen zu-
gleich die maßgebenden Beſtimmun-
gen beigefügt ſind, von heute ab in
dem Amtslokal des Unterzeichneten,
ſowie des Vorſitzenden jedes Steuer-
ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe IV
koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Er-
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Ab-
ſenders und deshalb zweckmäßig
mittelſt Einſchreibebriefes. Münd-
liche Erklärungen werden von dem
Unterzeichneten während der Vor-
mittagsſtunden in ſeinem Arbeits-
zimmer im Regierungsgebäude hier-
ſelbſt zu Protokoll entgegen ge-
nommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt
hat gemäß S 11 des Geſetzes, be-
treffend die Warenhausſteuer, den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung für das
Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben oder wiſſentliche
Verſchveigung von ſteuerpflichtigem
Umſatz in der Steuererklärung ſind
mit Strafe bedroht.

Merſeburg, den 1. Dezbr. 1911.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes

der Gewerbeſteuerklaſſe I.

Jaeger.
T ünter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Otto Jauck zu Röſſen iſt
die Maul- und Klauenſeuche ausge-
brochen.
Merſeburg, den 23. Dezember 1911.

Der Amtsvorſteher des Bezirks
Spergau. Vogell.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 28. Dezbr., nachm. 3
Uhr: Rotkäppehen. Abds.
754 Uhr: Glaube und Heimat.

S

e

mv

d

und Richard beehren ſich ergebenſt
anzuzeigen

Fnna verw. Hoffmann,
geb. Zentgraf.

Emma verw. Schäfer,
geb. Scharre.

Statt Karten.

Die Verlobung ihrer Kinder Cuiſe

Weihnachten 1911.

V

CLuise Hoffmann

Kichard Schäfer
Verlobte.

Werſeburg,
Ober-Burgstrasse 6.

Kiel,
CLornsenstrasse 54.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten
Pinlösung von Coupons und
Ausstellung von Scheck- und

Dividendenscheinen,
Kreditbriefen,

Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern

sicherer Stahlkammer.

Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene
Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,

Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (diebes-

Unser Geschäftslokal bleibt

Sonnabench, den 30. Dezember a. C-
von 11 Uhr vormittags ab

h geschlossen.
Vorschuss- Verein zu Merseburg, G. m. b. I.

A. Müller.E. Hartung.

Herrſchafttiche Vohnung,

5 Z, gr. Vadek., Gas etc. z. 1. Apl.
zu vermieten.

Oberaltenburg 12 I.
Fotwein vom Fass

à Ltr. VIKk. L.
für Sylvester-Bowle geeignet,

empfiehlt
Bernhard Oeltzschner,

Merseburg.

Junge Mädchen,
die in Halle a. S. die Schulen
beſuchen od. ſich weiter ausbilden
wollen, finden in einer Paſtoren-
familie liebevollſte Kufnahme.

Penſion nach Uebereinkunft.
Beſte Empfehlungen.

Off. unter Nr. 335 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

v

0 P. P. JMeinen besten Dank für Ihre vor
treffliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwäür und durch
den Oebrauch Ihrer Salbe wurdèſt
ich bald wieder hergestellt. Riso-e

C. R.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 18. bis 23. Dezember 1911.
Eheſchließungen: Der Gärtne-

reibeſitzer Otto Lippold u. Elſa Doberitzſch
Geuſaer Str.; der Bahnunterhaltungsar-

F. Heyne.

beiter Karl Luhr u. Jda Pullert, Halleſche
Str. 15; der Arbeiter Reinhold Büttner
u. Martha Tennert; Sixtiberg 5; der
Fa rikarbeiter Franz Schirpke u. Martha
Wieſemann, Saalſtr. 7; der Arbeiter Karl
Darlatt u. Minna Dieter, Neumarkt 35;
der Maurer Otto Ferl u. Martha Litzken-
dorf, Neumarkt 41.

Geboren: Dem Eiſendreher Allritz
1 T., Roſental 8; dem Bürodiätar Voigt-
mann 1 S., Frriedrichſtr. 20; dem Friſeur
Kluge 1 T., Dammſtr. 11; dem Maler
Steinhäuſer 1 T., Roßmarkt 2; dem Ar-
beiter Mahler 1 T., kl. Sixtiſtr. 17; dem
Steinmetz Franke 1 S., Ob. Breite Str.
20; dem Schloſſer Meißner 1 S., Gott-
hardtſtr. 9.

Geſtorben: Die T. des Geſchirr
führers Grumbach 3 J., Hirtenſtr 14, der
Rechnungsrat Franz Zeiger 58 J, Bahn-
hofſtr. 4; der Kaufmann Alfred Zimmer-
mann 32 J., Burgſtr. 20; die Ehefrau
des Modelltiſchler Hädicke, Sophie geb.
Kaiſer 66 J., Moltkeſtr. 5.

Zu deu Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Werner Alfred

Richard, Sohn des Schmieds Münchow;
Margarete, Tochter des Arbeiters Schmidt;
Thereſe Selma Jlſe, Tochter des Gerichts-
aktuars Crauſius; Jlſe Charlotte, Tochter
des Klempners Friedrich.

Getraut: Der Handelsgärtner Otto
Lippold mit Frau Elſe geb. Dobritzſch.

Beerdigt: Der Rechnungsrat a.
D. Franz Zeiger der Kaufmann Alfred
Zimmermann.

Die Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat fällt nächſten Donnerstag aus.

Atenburg. Getaft: Karl Walter,
Sohn des Musketiers Cario; Bernhard
Heinz, Sohn des Bahnarkeiters Götze;
Charlotte Gertrud, Tochter des Tapezierer
meiſters Mögel; Gertrud Käthe, Tochter
des Monteurs Weißgerber.

Getraut; Der Grubenarbeiter
Franz Siegel mit Frau Margarete geb.

erz.Beerdigt: Frau Sophie Hädike
eb: Heiſe.Wienarit Getauft: Annag, Tochter

des Arbeiters Reinboth; ein unehelicher
Sohn.

Getraut: Der Arbeiter Hermann
Karl Darlatt mit Frau Minna Emilie
eb. Dieter; der Maurer Karl Guſtav
tto Ferl mit Frau Anna Luiſe Martha

geb. Litzkendorf.ß r r Die Tochter des Arbei-
ters Tzſchöckelt.
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ß Große herrſchaftlicheRum, Arac, Cognac, Liköro und P re ß Stro h Elagenwohnung
J Je Die von Herrn Geh. Reg.-Rat CarusPunsch Tesenzen offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station bewohnte J. Etage, Halleſche Str. 23,

sowie Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine, Adolt Priwin, Posen, beſtehend aus 9 Zimmern mit reich

Diverse Sekte erster firnen eper I. April 1912 zu vermieten. Zu

zu Originalpr eisen. erfragen bei

SernRaro Geltescſiner,
Karl Thiele, kl. Ritterſtaße 9.

Mersehburg- (2837 Pfeilring“Weinhandlung. Weinstube. 99

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife
J lichkbad„Helio a

S

n
p eißenfelſerſtr. 9. elefon 3.jogſri Ebeüir. Lichtbäder.Bankhaus F jed ich Schultze Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt e n

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde z Aſchm a

Merſeburg. n Luftröhrentatarrh, NervenHaut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8-1 Uhr.

Gegründet I862.

An und Verkauf von Wertpapieren, t ſſAufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben. tadt leſe S p arka e r G
Diskonti ter Wechſel.e Werſeburg. KrematoriunſärgePoſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 10 323. Telephon Nr. 24. Eichene Pfoſtenſärge, Metall nndAnnahme von Spareinlagen, ieferne Särge einpfehttKa nſtun n O. Scholz Ww.,Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage ſſe de emol

von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außerdem Sonnabends von 5 bis 3der Abhebung bei kulanteften Bedingungen. ihr n Lodenpelerinen
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

empfiehltAusgabe und Leerung der Heimſparkaſſen Sehnee Nacht.
werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags. Halle, a. S. Gr. Steinstr. 48

Die Einlagen werden vom Tage nach der Einzahlung bis zum Tage vor
I

der Rückzahlung mit 3 verzinſt. Rückzahlungen erfolgen ohne Kün- Kirchl. Verein desNeumarkts.
Dividendenſcheine. digung in jeder Höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet. Weihnachtsfeier

Merſeburg, den 27. Dezember 1911. Donnerstag, den 28. Dezember 1911,
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. abends 8 Uhr im „Augarten“.

Thiele. Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand.

teſte Warengattungen.
die ſich während des lebhaften Ver-

CafekKronprinz, D
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 16.

Täglich Küäünstler-Konzert,
ährend der Festtage: Anfang Nachm. 4 Uhr.

Kallenberg-Kapelle. (2789
a

Kunſtverein zu Merſeburg.
Nachdem das vorjährige Geſchäftsjahr abgelaufen iſt, wird dem 87

der Vereinsſatzungen gemäß die

ordentliche Vereinsverſammlung

Werke Aen e De n ne W kehrs vor dem Feſte in großenonnerstag, den 28. Dezember uachmittags rde e neven Woſſes anberaumt, zu welcher die Mit Maſſen angeſammelt haben, ſind zu

Tagesordnung: ſammengeſtellt und2 e heer sehen für das Vereinsjahr 1910/11 IIe zu beſonders billigen PreiſenHaushaltungsplan für das Vereinsjahr 1911/12. 8eng in dieſer Woche zum Verkauf aus-Sonderverloſung. (2787Der Vorſtand. gelegt.zvon Gersdorff.

allereter hemrerein Oh Dobkowitz, Emenplan ſ.

von Kulisch, Kaempf e Co. e eKommancditgesellschaft auf Aktien. e SHalle a. S. Weissenfels a. S. Gera. KlavierſtimmenR S. äßommandite Naumburg A. S ſowie Reparaturen zu mäßigenlvester nr e c empfehle: Meckert, Ober- Burgſtr. Ll,
r von laufenden Rechnungen. div. Rot- und Weiss weine, mnnahme von Geldern gegen gute Verzinsung. z jscheekverkeh r. s s 4 Slutwoein, Punseh, Fiſchhandlung.r auf ausländische PIätze. Eil-Godi Punsch e ar Eis:m- und Verkauf von Effekten Rum. Arac. Cognace. div ilköre e e,s a S 9 T v Cabeljau,r l r ren tn ren als Spezialität: Kulmbacher Bockbier, r la
Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien Köstritzer Schwarzhbier. e e r 7

geräucherten e Brat-Hallescher Bankverein vonkKultsch, Kaempf Co. Reinhoid Sachee.,. n

a e m F. ohm 30 e n,Kommanditgesellschaft auf Akten. W. Krähmer.e e eFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu AUr. 505 des „„Mierſeburger Kreisblatts“.
Donnexstag, den 28, Dezember.

Die Beute des Geiers.
Roman von Tyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

260 Nachdruck verboten.„Zwei beſſere könnten Sie auch nicht haben“, erwiderte Miß
Strait. „Nun gehen Sie auch zu ihmhinunter. Jch komme nicht
mit, ich will mich umziehen, um in's Theater zu gehen.“

„Aber Sie waren doch erſt vorgeſtern im Theater. Wie
bringen Sie das fertig

„Sie meinen bei meinem Verdienſt noch ins Theater zu
gehen? Na, erſchrecken Sie nicht, wenn ich es Jhnen ſage?“

„Nein“, ſagte Viola zögernd.
„Da will ich es Jhnen ſagen, ich gehöre zu den ſogenannten

„Totenköpfen“.“
„Was iſt das, um Gotteswillen?“
„Nun, eine Perſon, die nie bezahlt. Wenn ein Stück nicht

mehr zieht, niemand mehr ins Theater gehen will, dann kommen
Leute wie ich hinein. Jch kenne einen Apotheker in Oxfort-
ſtreet, der mir Billette gibt. Nun gehen Sie aber hinunter und
laſſen Herrn Primroſo nicht warten.“

Er wartete im Korridor. Das war für ihn etwas peinlich,
denn die Damen drinnen im Speiſeſaal ſchienen wie durch ein
elektriſches Fluidum zu merken, daß ein männliches Weſen ins
Haus gekommen war.

Plötzlich hatte das Geklimper auf dem alten Piano und das
Kichern und Kreiſchen des Fräulein Hatch aufgehört, und er
merkte wohl, daß er der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit ge-
worden war.

Dann vernahm er Tritte auf der Treppe, und als er ſich um-
wandte, ſah er Viola kommen, die den Hut noch nicht abge-
nommen hatte und ſomit zum ſofortigen Ausgehen bereit war,
was ihm lieb war.

„Jch würde heute Abend nicht gekommen ſein, wenn ich
Ihnen nicht etwas Wichtiges mitzuteilen hätte. Freilich iſt die
Neuigkeit in gewiſſer Weiſe eine unangenehme Jhr Onkel iſt
geſtorben.“

So ſehr das Mädchen auch den Mann gehaßt hatte, der ſie
beſtohlen hatte, ſo regte ſie die Nachricht doch ein wenig auf.

Aber das iſt noch nicht alles. Man hat ihm das Krypto-
gramm geſtohlen, ſo glaubt wenigſtens Jnſpektor Savage, und
der wünſcht Sie zu ſprechen. Er wartet hier mit einer Motor-
droſchke, und wenn Sie mit einſteigen wollen, können wir zu-
ſammen nach ſeiner Wohnung fahren und über die Sache
ſprechen.“

Er führte ſie nach dem Wagen, der etwas weiter unten am
Platze wartete. Beide ſtiegen ein, das Auto fuhr weg, ohne
daß das Mädchen ahnte, wer der Fahrer war. An der Tür des
Hauſes in der Foxſtraße, wo Savage wohnte, ſtieg dieſer ab und
ſtellte ſich ihr vor.

„Bitte, Fräulein Prynno, kommen Sie mit Herrn Primroſo
in mein Beſuchszimmer, ich muß einige wichtige Fragen an Sie
c Mein Burſche kann inzwiſchen bei dem Motorwagen
leiben.“

Er ging voran in das Haus, zündete die Lampe an und
ſtellte Stühle für Viola nud Arthur zurecht, ſetzte ſich ſelbſt in
einen Lehnſtuhl und begann dann, mit ſeinen beruflichen
Fragen.

„Zuerſt möchte ich Sie bitten, mir ſo genau, wie Jhnen mög-
lich, zu erzählen, was Sie davon wiſſen, wie das Kryptogramm
in die Hände Jhres Vaters kam. Jch vermute, daß er Jhnen
das geſagt hat?“

„Ja“, erwiderte Viola, „ich habe ihn die Geſchichte mehrere
Male erzählen hören.“ Sie begann nun genau die tragiſche Auf-
findung des Dokumentes auf dem Körper des erſchoſſenen
Steinmetz wiederzuerzählen, draußen auf der Farm des afri-
kaniſchen „Veld.“

„So“, ſagte Savage, „es war auf einem Farmhauſe im
„Veld“ bei Harriſmith. Kennen Sie vielleicht die genaue Lage
jener Farm?“

„Jch habe etwas Beſſeres, nämlich eine Landkarte, auf der
die genaue Lage angegeben iſt. Es iſt eine von einem fran
zöſiſchen Offizier während des Burenkrieges angefertigte Karte
von dem Bezirke von Harriſmith. Mein Vater machte darauf
mit Tinte ein Zeichen, das die genaue Lage der Farm angibt.“

„Gut!“ ſagte Savage. „Sehr gut! Dieſe Karte kann für
Sie eine Maſſe Geld wert werden; Miß Prynno. Können
Sie ſie mir geben?“

„Gewiß, ſie iſt in meinem Koffer; Sie können ſie noch heute
Abend haben.“

„Schön! Noch eine andere Frage. Jhr Vater glaubte unbe
dingt daran, daß die Chiffreaufzeichnung ſich auf einen großen
Schatz bezog

„Er ſagte, daß der Betrag ganz fabelhaft ſei“, erwiderte
Viola, „und ich glaube ihm. Natürlich war er ſehr davon be
geiſtert, aber er war ſehr vorſichtig und kaltblütig und wenn er
nicht ganz ſicher von der Sache überzeugt geweſen wäre, hätte
er nicht davon geſprochen. Glauben Sie, ich werde das Krypto
gramm zurück bekommen?“

„Das Kryptogramm beſindet ſich in dieſem Augenblick, ſoweit
ich weiß, in einem Hauſe der Parkſtraße, das W. W. Mo-
ſchelles, dem Diamantenmagnaten gehört.“ Darauf erzählte
Savage die Geſchichte mit Goldberg.

„Konnten Sie die Leute nicht feſtnehmen und das Papier
zurückbekommen?“ fragte das Mädchen. „Sie wiſſen nicht, was
es für mich bedeutet. Jch verlange kein fabelhaftes Vermögen,
ſondern nur gerade ſo viel, um leben zu können. Nach meines
Vaters Tod iſt mir kaum ein Heller geblieben.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Luftflotke der Welt Ende 1911.
Ueber den Stand der Flugzeug- und Luftſchifflotte der Welt

jetzt am Ende des Jahres 1911 wird aus Luftſchifferkreiſen ge
ſchrieben:

Die Flugzeugflotte hat auch in dieſem Jahre wieder eine unge-
wöhnliche Entwickelung aufzuweiſen. Die Anzahl der ver-
ſchiedenen Syſteme läßt ſich kaum überſehen, weil täglich neue
Typen auftauchen und verſchwinden. Erfolgreich ſind bisher
nur 50 verſchiedene Syſteme geweſen, von denen auf Deutſch-
land allein elf Syſteme kommen. Jedes von ihnen weiſt wie-
derum mehrere Typen auf, nämlich Grade, Euler, E.trich
(„Taube“), L. V. G.-Flugzeuge, Torpedo, Hanuſchke, Dorner,

Die Anzahl der Flieger iſt jetzt auf rund 1000 angewachſen,
wenn man neben den geprüften Flugzeugführern auch die
Flieger ohne Zeugnis in Betracht zieht. Flugzeugniſſe wurden
allerdings Mitte Dezember erſt gerade 900 erteilt. Es kommen
davon auf Frankreich allein 500 geprüfte Flieger, alſo 55 Pro
zent ſämtlicher Fliegerzeugniſſe der Welt, auf Deutſchland 135
Zeugniſſe, auf England 110, auf Rußland 55, auf Jtalien 45,
auf Amerika 35 und auf Oeſterreich 20. Die anderen Länder
weiſen zwar Flieger auf, die aber noch nicht ein Zeugnis er-

worben haben. Mit dem Anwachſen der Fliegerzahl iſt auch die
Zahl der Kataſtrophen ſtark angewachſen.

Am Ende des Jhres ſind 104 Todesopfer auf Flugzeugen zu
verzeichnen geweſen. Es verunglückten davon beim Einzel-
flug 85 und beim Paſſagierflug 19. Die Anzahl der Todesſtürze
betrug 97, denn in ſieben Fällen ſtarben Flieger und Paſſa-
gier, und in fünf Paſſagierflügen ſtarb entweder nur der Be-
gleiter (2) oder der Flieger (3). Es verunglückten alſo bei zwölf
Paſſagierflügen zehn Flieger und neun Begleiter. Frankreich
hat 38 Todesopfer aufzuweiſen, Deutſchland und Amerika je
15. England zwöfl, Italien acht, Rußland fünf und die übrigen
Länder elf. Bei den 97 Todesſtürzen waren 57 Zweidecker und
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40 Eindecker gebraucht worden. Es ſcheint alſo, als ob der
Eindecker das ſichere Flugzeug wäre. Von den 97 bei den To-
desſtürzen benutzten Flugzeugen ſtammten 57 aus Frankreich,
14 aus Deutſchland, zwölf aus Amerika, ſieben aus England,
drei aus Oeſterreich zwei aus Rußland und zwei aus Jtalien.
Die meiſten Todesſtürze, nämlich 16, erfolgten mit Bl!ériot-Apparaten, die allerdings am meiſten benutzt werden. Er-
ſtaunlich iſt, daß acht Todesſtürze auf Wright- Flugzeugen zu
verzeichnen waren, die ſich eines geringen Gebrauches erfreuen.

Die militäriſchen Luftflotten der Welt haben folgenden Be-
ſtand: Das deutſche Heer verfügt über neun Luftſchiffe, unge-
fähr 20 Flugzeuge und 50 Offizierflieger. Das franzöſiſche Heer
hat zwei brauchbare Luftſchiffe, 65 Flugzeuge und 120 Offi-
zierflieger. Das öſterreichiſche Heer hat drei Luftſchiffe, vier
Flugzeuge und zehn Fliegeroffiziere, das italieniſche Heer dret
Luftſchiffe, 15 Flugzeuge und 20 Fliegeroffiziere. Rußland
verfügt über vier Mitirärluftſchiffe, ſechs Flugzeuge und acht
Offizierflieger, die zum Teil eigene Flugzeuge beſitzen. Die
einzelnen Länder haben zum Teil noch eine weit größere An-
zahl von Luftſchiffen aufzuweiſen, da ſowohl die hier genannten
Luftſchiffe, wie die Offizierflieger nur einen Teil der geſamten
Luftflotte der einzelnen Länder bildet. Die geſamte Luftflotte
der Welt ſtellt ſich, die militäriſchen und privaten Luftſchiffe
und Flugzeuge eingeſchloſſen, folgendermaßen dar:

1. Fertige Luftſchiffe:
Deutſchland 22, Frankreich 4, England Rußland 3, Oeſter

reich 3, Italien 3, Amerika 2, Japan 2.
2. Flugzeuge:
Deutſchland 150, Frankreich 450, England 125, Rußland 30,

Oeſterreich 20, Italien 25, Amerika 50, Japan 12.
Flieger:

Deutſchland 135, Frankreich 500, England 110, Rußland 55,
Oeſterreich 20, Jtalien 45, Amerika 35, Japan 20.

4. Luftſchiffe im Bau:
Deutſchland 7, Frankreich 3, England 1, Rußland 1, Jtalien

2, Amerika 1, Japan 1.

Provinz und Umgegend.
Rudolſtadt, 23. Dez. Die „Landeszeitung“ erzählt folgen-

des: „An der Saale zog ein mächtiger Buſſard in beträchtlicher
Höhe ſeine Kreiſe, um ſich dann plötzlich niederſauſend auf ein
armes Mäuschen zu ſtürzen. Mit der Beute ging er dann hoch
und ſetzte ſich auf die elektriſche Leitung. Jn der nächſten Se-
kunde fiel er tot herunter. Alle Federn, insbeſondere an den
Gelenken, waren bis an die Kiele verbrannt; während die
Fänge noch unverſehrt erſchienen, waren die Ständer unter der
Schuppenhaut verkohlt. Die Maus hatte der Vogel noch im
Schnabel. Jn ähnlichem Zuſtand hat man hier ſchon viele
kleinere Vögel gefunden, wie Stare, Schwalben, Rot-
ſchwänzchen.“

Aſchersleben, 14. Dez. Die Schwierigkeiten, die ſich infolge

der amerikaniſchen Verträge bei Eintritt der Gewerkſchaft Soll-
ſtädt in das Kaliſyndikat entgegenſtellten, ſind beſeitigt worden.
Die Kaliwerke Aſchersleben und die Gewerktſchaft Sollſtädt
treten noch vor Jahresſchluß in das Kaliſyndikat ein, ſo daß es
nunmehr ſämtliche Werke umfaßt. Der über drei Jahre dauernde
Streit iſt damit beigelegt.

Schkeuditz, 22. Dez. Da, wo ſich der Freirodaer Weg mit
der alten, hiſtoriſchen Salzſtraße kreuzt, wurden beim Abdecken
der Humuserde eine Anzahl prähiſtoriſcher Feuerſtätten bloß-
gelegt. Es mögen 12 bis 15 Stätten geweſen ſein, doch ſind
ſie leider zum größten Teil in ihrer oberen Schichten durch die
Abräumungsarbeit zerſtört worden. Wie vom Beſitzer dieſes
Grundſtückes, Herrn Züge, mitgeteilt worden, hat ſchon Herr
Dr. Jacobs vom Graſſi-Muſeum in Leipzig die Siedelung be
ſichtigt und unterſucht. Er ſchätzt ſie nach den gemachten Fun-
den, beſtehend aus Feuerſteinſcheiben, auf zirka 7000 Jahre.
Intereſſant iſt die Unterlage der Brandſtätte; ſie beſteht aus
lauter ungefähr kopfgroßen Findlingen. Es läßt ſich daraus
ſchließen, daß der Ort längere Zeit beſiedelt geweſen ſein muß.
Die Steine ſind etwa 40 bis 50 Zentimeter in die Erde hinein-
gerammt. Allem Anſchein nach iſt die Ausdehnung der Feuer-
ſtätte noch größer, wie man aus dem Einſchnitt der herausge-
hobenen Erde ſehen kann. Vielleicht finden ſich für Sammler
wertvolle Gegenſtände vor, wie Scherben, Urnen, Steinbeile,
Mahlſteine uſw.

Eilenburg, 26. Dez. Am Sonnabend früh erſtieg der Ma-
ſchinenführer Hennersdorf auf dem Kulkwitzer elektriſchen Werke
den Maſt der Hochſpannungsleitung, nachdem er auf ſeine
Frage, ob der 10 000 Volt Spannung betragende Strom aus-
geſchaltet ſei, eine Bejahung erhielt. Beim Berühren der Drähte
erhielt er einen fürchterlichen elektriſchen Schlag, ſo daß er ab-
ſtürzte. Er erlitt derartige ſchwere Verletzungen, daß er kaum
mit dem Leben davonkommen wird. Die Schuld trifft den bau-
leitenden Jngenieur.

Zeitz, 25. Dez. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in
der Grube „Neuglück“ in Remsdorf. Dort wurde der Berg-
mann Emil Körner von hier von Kohlen verſchüttet, er konnte
nur tot hervorgezogen werden. Der Verunglückte hinterließ
Frau und Kinder, denen dadurch ein trauriges Weihnachtsfeſt
bereitet wurde.

Deuben, 27. Dez. Durch einen Unglücksfall auf Grube
„Marie“ hier iſt in mehreren Familien die Weihnachtsfreude
recht ſchmerzlich getrübt worden. Am Sonnabend explodierten
dort in der Schwelerei zwei Zylinder, wobei der Aufſeher Doſe
von hier, die Arbeiter Trebs und Prager aus Gröben und der
Arbeiter Hoppe aus Teuchern ſo ſchwer verbrannt wurden, daß
ſie in das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ nach Halle gebracht
werden mußten. Am ſchwerſten haben die beiden erſteren ge-
litten. Noch größer wäre das Unglück geworden, wenn die
Exploſion einige Augenblicke früher oder ſpäter erfolgt wäre,

denn dann hätte es auch die Arbeiter mit betroffen, die Kohle
zuführen. Der auf der Grube ſelbſt entſtandene Schaden iſt
unerheblich. Arbeiter, die von der Arbeit nach Hauſe gingen,
hörten einen Doppelknall und ſahen aus der Schwelerei die
Flamme hoch ſchlagen.

Eisleben, 27. Dez. Geſtern früh fand der Briefträger auf
ſeinem erſten Beſtellgange den Müller Treijdte, der alleiniger
Bewohner der Graſemühle iſt, vor ſeiner Behauſung mit einer
Wunde am Kopfe tot auf. Ob ein Verbrechen oder ein Un
u anfan vorliegt, muß erſt die gerichtliche Unterſuchung er-
geben.

Kleines Feuillekon.
Schändung der Gruft des ſerbiſchen Königshauſes. Wie

gemeldet wird, wurde nachts die Gruft der Karageorgiewitſch
auf dem St.-Marxer Friedhofe, wo die Eltern des jetzigen Kö-
nigs von Serbien beigeſetzt ſind, von unbekannten Tätern er-
brochen. Die Einbrecher ſtahlen der Leiche des Prinzen Alexan-
der den Kopf, verloren aber in der Eile der Flucht den Unter-
kiefer des Schädels. Die Leichen ſollten demnächſt zur Bei-
ſetzung nach Belgrad übergeführt werden. Man vermutet, daß
die Einbrecher Serben ſind, die damit gegen die Dynaſtie Kara-
georgiewitſch demonſtrieren. Die Annahme, daß es ſich bei der
Schändung der Leiche um eine politiſche Demonſtration handelt,
gewinnt dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß an den im Grabe
verbliebenen Teilen der Leiche ſämtliche Orden, Ringe und Koſt-
barkeiten vorhanden ſind. Die Leiche der Königin Perſida blieb
gänzlich unberührt. Der Kirchhof St. Marx wurde früher als
Grabſtelle für griechiſche Katholiken verwendet und iſt jetzt ge
ſchloſſen.

Vermiſchkes.
Bern, 26. Dez. Bei dem Brande eines Wohnhauſes in Kappel, einem

Dorfe in St. Gallen, ſind 5 Perſonen, darunter 4 Kinder, verbrannt. Der
Vater der Kinder erlitt ſchwere Verletzungen.

Fulda, 27. Dez. Der Schuhmacher Kirchler drang am Weihnachts
abend in die Wohnung ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau und
gab mehrere Schüſſe ab, von denen der erſte die zu Beſuch weilende
Schweſter ſeiner Ehefrau, Frau Herz, tötete. Frau Kirchler wurde durch

mehrere Schüſſe ſchwer verwundet und der von einem Weihnachtseinkauf
in die Wohnung heimkehrende Lumpenhändler Ziegler durch einen Schuß
in den Mund niedergeſtreckt. Beide Verwundeten wurden in das Kran-
kenhaus gebracht. Kirchler begab ſich nach der Bluttat in ſeine Woh
nung, wo er ſpäter im Bett verhaftet wurde.

Kaſtrop b. Dortmund, 23. Dez. Geſtern Abend ereignete ſich auf
dem Schacht Teutobardin eine Schlagwetterexploſion, wodurch 2 Berg-
leute getötet und 3 ſchwer verletzt wurden, außerdem werden noch 4
Bergleute vermißt.

Kaiſerslautern, 22. Dez. Geſtern Abend wurde ein von der Arbeit
heimkehrender Arbeiter in Weilerbach von einem vom Sturmwind ent-
wurzelten Baume erſchlagen. Ein zweiter Arbeiter wurde ſchwer ver
letzt.

Gleiwitz, 22. Dez. Jn einer Brandweindeſtille trank ein 19jähriger
Arbeiter aus Renomiſterei ungeheure Mengen von Alkohol. Plötzlich fier
er um, und ärztliche Hilfe, die ſofort zur Stelle war, konnte nichts mehr.
ausrichten. Er ſtarb.
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